
Thema: 
In Anlehnung an den Christkönigssonntag werden in einer Art Ausstellung in der Kirche die Vor-
stellungen der Teilnehmenden zum Reich Gottes künstlerisch dargestellt. 
Jede Person in der Pfarrei ist eingeladen, sich daran zu beteiligen, um möglichst vielfältige Blick-
weisen darzustellen. Es können sich auch kleine Gruppen bilden, die gemeinsam an einem 
Kunstwerk arbeiten. Dabei sind der Umsetzung keine Grenzen gesetzt: ob gezeichnetes Bild, Foto, 
Collage oder Skulptur, es können alle Kunstwerke Teil der Ausstellung werden. Zur thematischen 
Einarbeitung kann der Evangeliumstext (Mt 25,31-46) des Christkönigssonntag den Interessierten 
als Inspiration mitgegeben werden. Die Aktion braucht etwas Vorlaufzeit, so dass sie entweder 
am Christkönigssonntag eröffnet oder bereits vorher in den Pfarreiräumen oder der Kirche aus-
gestellt werden kann. 

Aufgabenbeschreibung:
Gestalten Sie ein Bild/Foto/Collage/… mit Ihren Vorstellungen des Reich Gottes für eine Pfarrei-
ausstellung. 

Zielgruppe: 
• Alle Mitglieder der Pfarrei als gemeinsame Aktion über die Altersgruppen hinweg
• Ggf. auch als Aktion in kleineren Gruppen (z. B. Firmgruppe, Senior:innenkreis) 

Aktionszeitraum:
• Start der Aktion mind. 4 Wochen vor dem Christkönigssonntag
• Ausreichend Zeit zur Erarbeitung der Motive sollte gegeben werden 
• Eröffnung der Ausstellung zum Christkönigssonntag

Umsetzung: 
1. Vorstellung der Aktion z. B. im Rahmen eines Gottesdienstes
2. Zeit zur freiwilligen Beteiligung an der Aktion: ggf. sollten hierfür Minimal- und Maximal-

größe der Exponate definiert werden
3. Festes Einreichungsdatum/-ort angeben
4. Ausstellen der Kunstwerke im Kirchenraum oder an einem anderen geeigneten Ort
5. Eröffnung der Ausstellung im Gottesdienst am Christkönigssonntag
6. Gemeinsame Zeit zur Betrachtung der Ausstellung nach dem Gottesdienst möglich
7. Ggf. können weitere Aktionen mit den Kunstwerken geplant werden (z. B. Versteigerung für 

einen guten Zweck, Bildbetrachtungsangebot, …) 

Material: 
• Evangeliumstext (Mt 25,31-46) des Christkönigssonntags für alle Interessierten (M12)
• Geeigneter Ausstellungsraum (z. B. Kirchenraum)
• Möglichkeiten zur Befestigung der Bilder

AKTION: AUSSTELLUNG 1 – 
„GOTTES REICH“ 

AKTION: AUSSTELLUNG 2 –
„DIE LETZTE REISE“

Thema: 
In Anlehnung an den Zeitraum der Gräbersegnungen werden in einer Art Ausstellung in der Kir-
che die Vorstellungen der Teilnehmenden zur eigenen „letzten Reise“ künstlerisch dargestellt.  
Jede Person in der Pfarrei ist eingeladen, sich daran zu beteiligen, um möglichst vielfältige Blick-
weisen darzustellen. Umgesetzt werden sollen Gedanken zur Frage: Was würden Sie in einen 
Koffer für Ihre letzte Reise packen? Was würde Sie bei der Reise aus dem Leben begleiten? Dafür 
sollen die Teilnehmenden ein Foto eines geöffneten Koffers mit dem gepackten Inhalt einreichen.  
Als Inspiration können sich die Bilder der Wanderausstellung „Ein Koffer für die letzte Reise“ 
(Idee und Konzept: Fritz Roth – Trauerbegleiter, Bestatter und Autor) im Internet angeschaut 
werden. 

Aufgabenbeschreibung:
Fotografieren Sie einen geöffneten, gepackten Koffer mit den Gegenständen, Bildern, Texten, Er-
innerungsstücken, Farben etc. , welche die Antwort auf folgende Fragen für Sie persönliche dar-
stellen: Was würden Sie in einen Koffer für Ihre letzte Reise packen? Was würde Sie bei der Reise 
aus dem Leben begleiten? 
Optional: Verfassen Sie einen kurzen Text, der das Foto erläutert.

Zielgruppe: 
• Alle Mitglieder der Pfarrei als gemeinsame Aktion über die Altersgruppen hinweg
• Ggf. auch als Aktion in kleineren Gruppen (z. B. Firmgruppe, Senior:innenkreis) möglich

Aktionszeitraum:
• Bearbeitungszeit ca. 4 Wochen
• Eröffnung der Ausstellung im Zeitraum der Gräbersegnungen (Allerheiligen/Allerseelen)

Umsetzung: 
1. Vorstellung der Aktion z. B. im Rahmen eines Gottesdienstes
2. Zeit zur freiwilligen Beteiligung an der Aktion
3. Festes Einreichungsdatum/-ort angeben
4. Aufhängen der Fotos im Kirchenraum oder an einem anderen geeigneten Ausstellungsort
5. Eröffnung der Ausstellung 
6. Gemeinsame Zeit zur Betrachtung der Ausstellung nach dem Gottesdienst möglich

Material: 
• Geeigneter Ausstellungsraum (z. B. Kirchenraum)
• Möglichkeiten zur Befestigung der Fotos (z. B. Bilderrahmen)
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AKTION:  
MEIN LEBEN, MEINE ZUKUNFT

Thema:
In mehreren Schritten schauen die Teilnehmenden auf ihr Leben und entwi-
ckeln Vorhaben und Ziele für ihre eigenen Zukunft. Dabei wird aus persön-
lichen Herausforderungen und Träumen eine umsetzbare Zukunftsvision er-
arbeitet. Die individuelle Perspektive steht hier im Fokus.
Die Methode ist angelehnt an das Konzept einer Zukunftswerkstatt für Gruppen 
zu einem speziell gewählten Thema. Gern kann die Aktion auch in Gruppen 
umgesetzt werden. Eine detaillierte Methodenbeschreibung bieten zahlreiche 
Websites oder der QR-Code: 

Zielgruppe:
• Jugendliche
• Junge Erwachsene
• Erwachsene

Zeitraum/Durchführung:
• Pfarreinachmittag/-abend
• Familienkreis
• Jugendstunde
• Firmvorbereitung
• …

Material:
• Stifte
• Vorlage „Klagemauer“ je Person (M13)
• A4-Papier 
• Flipchart oder Präsentation mit Impulsfragen
• Vorlage „Meine Ziele“ in ausreichender Anzahl (M14)
• ggf. Bild-Vorlagen für Fantasieübung

Ablauf:

1. Warm up:
Spiel der Wahl, ggf. Kennenlernspiel bei Gruppen, die sich nicht kennen (z.B. „Ich auch“-
Spiel: Eine Person stellt sich mit Namen und Hintergrund kurz vor und nennt ein Detail 
über sich z. B. ein Hobby. Eine andere Person der Gruppe schließt sich an einen Fakt des 
Erzählten an, der auch auf sie zutrifft. Sie beginnt mit „Ich mache auch …“.)

2. Erläuterung des Ziels und der Regeln:
• Ziel der Methode: eine persönliche und realisierbare Zukunftsvision entwickeln und kon-

krete Handlungsoptionen formulieren
• „Alles kann, nichts muss“: die Methode beruht auf Freiwilligkeit – niemand muss eine 

Aussage treffen oder einen Schritt gehen, der Unbehagen bereitet oder zu viel Per-
sönliches offenbart. Auf sich selbst zu achten und ggf. auszusteigen ist die Grundlage.  
Wenn möglich, kann auch ein:e Seelsorger:in für ein persönliches Gespräch vor Ort sein.

• „Lieber kleine Schritte, als das große Ganze“: der Fokus liegt auf der persönlichen Zu-
kunft (z. B. Bildung, Beziehungen, Hobbies, Freizeitgestaltung, Lebensstil, …). Generelle 
Aussagen (z. B. Weltfrieden) können in der Umsetzungsphase schnell zur Überforderung 
führen und sind zu vermeiden. 

• „Selbstwert statt Wertung“: Was zählt, ist die eigene Meinung. Bewertungen und Aussa-
gen anderer sind in diesem Kontext fehl am Platz. Ebenso ist es in diesem Zusammen-
hang wichtig, die eigenen Ziele anzugehen und nicht die Probleme anderer zu lösen. 

3. Den Kopf frei bekommen: 
Dieser Schritt dient dazu, aktuelle Probleme und Herausforderungen im Leben zu reflek-
tieren, ohne die Ursachen näher zu vertiefen. Das Ablegen von Kritik führt dazu, den Kopf 
freizubekommen und sich auf die nächsten Schritte zu konzentrieren.

• Alle TN erhalten eine Klagemauer-Vorlage und Stifte
• Aufgabe: Schreiben Sie in die Steine der Klagemauer alle Probleme und Herausforderun-

gen, vor denen Sie aktuell stehen.
• Auf einem Flipchart oder in einer Präsentation werden den TN folgende Impulsfragen 

gegeben, um in das Thema zu finden:
o Mit welchen Punkten in deinem Leben bist du nicht zufrieden?
o Was hemmt dich? (persönlich, materiell, …) 
o Vor welchen Problemen stehst du?
o Wovor hast du Angst?

• Wichtige Hinweise für die TN: 
o Die Klagemauern werden nicht in der Gruppe vorgestellt und ausgewertet.
o Es gibt kein Richtig oder Falsch.
o Es geht darum, Frustration abzuladen und den Kopf frei zu bekommen – es geht 

nicht darum, Ursachen zu analysieren und Lösungswege zu suchen. 
o Die Gedanken anderer werden nicht bewertet.

4. Träumen:
Ziel der Traum-Phase ist, ein Gegengewicht zum vorherigen Schritt herzustellen und Ideen 
sowie Wünsche für die eigene Zukunft zu sammeln – ohne Grenzen und Einschränkungen. 

• Zuerst wird eine der folgenden Fantasieübungen zum Einstieg in Kleingruppen (KG) mit  
4 bis 5 Personen durchgeführt:
o Die Geschichte hinter dem Bild: Jede KG erhält ein ausgedrucktes Bild (Lizenzfreie 

Bilder z. B. unter www.unsplash.com) und beantwortet die Fragen „Was geschieht 
auf dem Bild?“, „Wie könnte die Vorgeschichte sein?“ und „Wie könnten die Konse-
quenzen aussehen?“

o Übertreibung: Jede KG erhält eine möglichst absurde Ausgangsidee bzw. darf sich 
selbst eine ausdenken (z. B. Bastelscheren können einen Schreibtisch durch-
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schneiden) und ergänzt diese durch möglichst viele kleine, anschließende Ideen 
(z. B. Bastelscheren sind das Hauptwerkzeug für Holzverarbeitung).

• Alle TN erhalten ein A4-Blatt und bunte Stifte
• Aufgabe: Schreiben Sie die eigenen Träume und Wünsche zur persönlichen Zukunft auf. 

Entwickeln Sie einzelne Ideen weiter, so dass eine Mindmap entsteht. 
• Auf einem Flipchart oder in einer Präsentation werden den TN folgende Impulsfragen 

gegeben, um in das Thema zu finden:
o Was wünsche ich mir?
o Was erträume ich mir?
o Wie könnten eine Situation oder ein Zustand besser aussehen?

• Wichtige Hinweise für die TN: 
o Alles kann erträumt werden, nichts ist unmöglich.
o Die Ideen werden nicht hinsichtlich ihrer Realisierbarkeit überprüft oder bewertet.

5. Meine Zukunft beginnt jetzt:
Nachdem sowohl Grenzen und Kritik, als auch Träume und Wünsche aufgegriffen wur-
den, dient die letzte Phase der Priorisierung, Ideenfindung und Umsetzung. Ziel ist es,  
die erarbeiteten Punkte aus Schritt 4 in eine realisierbare Zukunftsvorstellung zu übertragen.

• Zunächst priorisieren alle TN auf ihren Mindmaps, welche Wünsche und Träume ihnen 
am wichtigsten/umsetzbarsten sind, z. B. durch Punkte oder Ausrufezeichen.

• Auf Zielkarten (Druckvorlage) werden nun zu den priorisierten Wünschen und 
Träumen konkrete Schritte zur Umsetzung notiert: 
o Mein Ziel ist: …
o Das brauche ich dafür: …
o Das muss ich dafür tun: …

6. Abschluss:
Zum Abschluss kann eine eigene Methode gewählt werden, um die Aktion gemeinsam zu 
reflektieren. Es bietet sich auch an, mögliche Gedanken noch als Fürbitte zu formulieren 
und ein Abschlussgebet zu sprechen.
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